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VO  -

eorg Schwaiger

Es g1bt manche verehrungswürdige Gestalt 1n der Geschichte des Christentums,
der eın Mensch der Gegenwart nıcht leicht Zugang gewınnt, die aber dennoch-

tiefst beeindruckt durch die Redlichkeit des Christenlebens, durch die Lauterkeit des
Charakters. Diesen oroßen Gestalten 1st auch der gottselige Bischoft Wıttmann VO'  '

Regensburg zuzurechnen.
eorg Michael Wıttmann tammte A4aUusS eiıner ten Famlılıie der Oberpfalz. Die Vor-

tahren großenteils Mühlen- und Hammerwerksbesitzer. Heute noch sıtzen die
Wıttmann auf dem altererbten Besıtz Finkenhammer unweıt des Städtchens Pleystein,
1mM erlengesäumten Zottbachgrund jeblich gelegen. Hıer wurde eorg Michael Wıtt-
I1L1alll Januar 1760 geboren, als Sohn des ammerwerksbesitzers Franz Michael
Wıttmann und seıner Ehefrau, der Bürgermeıisters- und Rotgerberstocher Marıa
Anna, geborene Walbrunn, VO  3 Pleysteın. Die alte Familienchronik Sagl VO Vater
des spateren Bischots: „ein Mann voll biederen Charakters, voll Treue und Wahrheıts-
lıebe, Güte und relıg1öser Gesinnung“. Und die Multter wırd gerühmt: „Sıe WAar voll
zärtlıcher Sorgfalt un! Liebe ihren NCUnNnN Kindern, voll Gottesfurcht und (Gottver-
trauen“. Heute noch vermuıittelt der Finkenhammer den 11UT wenı1g veränderten Fın-
druck des spaten 18. Jahrhunderts: ıne stattlıcheVierung VO Gebäuden, das ländlich-
vornehme Hammerhaus, die alten Hammerwerksgebäude und andwirtschaftliche
Räumlichkeiten. Hınter dem Wohngebäude hatte der tromme Vater ıne Hauskapelle
angebaut. Hıer WAar der stille Knabe Miıchael oft anzutreffen, sıch 1 NSL-
haften Spiel des Kındes ın gottesdienstlichen Bräuchen übte. Welt- und Ordens-
priester verkehrten häufig, als wıllkommene Gäste, 1M Finkenhammer.

ach der üblichen einjährıgen Vorbereitung kam Miıchael Wıttmann 1769 auf die
Jesuitenschule nach Amberg, 1ın die damalige Hauptstadt der Oberpfalz. Früh trat 1m
Knaben das Mißtrauen „die elt  “ seiıne Liebe ZuUur Einsamkeit auffallend -
Lage In Amberg besuchte das Gymnasıum und Lyzeum. Mıtten 1ın diese Studienzeit
fiel, den Jungen Menschen offensichtlich erschreckend, die päpstliche Aufhebung der
Gesellschaft Jesu. Fortan versahen Benediktiner die Jesuitenschule ın Amberg. ach
glänzendem Abschlufß der Lyzealstudien (1778) konnte Michael Wıttmann einen der
beiden Freiplätze erhalten, die seın Landesherr, der pfalz-bayerische Kurtfürst arl
Theodor, der Uniiversıutät Heıidelberg für wel Theologiestudierende AUS seiınem
Stammland Sulzbach gestiftet hatte. Durch dıe Vorsorge des Kurfürsten Wr die
katholische Theologie der Universıität Heidelberg emerkenswert gut bestellt Hıer
legte Wıttmann den Grund dem ausgebreiteten Wıssen, namentlich iın den biblı-
schen Wıssenschaften, das spater ın seınen Vortragen und Schritten überraschend
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Aaus anspruchsloser orm aufleuchtet. Er erwarb die Grade eınes Baccalaureus un!
Doktors der Phılosophie, ferner eines Baccalaureus der Theologie. Vor dem Doktorat
1ın der Theologie scheute L1LU  — der hohen Kosten SCh zurück. ach Empfang der
heiligen Weihen Speyer un: nach etzter Vorbereitung 1im Priesterseminar Re-
gensburg wurde 21 Dezember 782 iın Regensburg durch WeıhbischofValentin
Anton Freiherrn VO  } Schneid ZU Priester geweiht.

Be1 allem rang nach Zurückgezogenheıt, nach Wachsen und Beten iın der Eınsam-
keıt, War Wıttmann Seelsorger AUS innerster Leidenschaft. Dıies hatte ıhn ohl bewo-
SCI1, sıch keinem der Orden seiner eıt anzuschließen, obwohl ermunternden
Einladungen nıcht vefehlt hätte. ast sechs Jahre lang arbeitete zunächst iın der änd-
lıchen Seelsorge des Bıstums Regensburg. Und Seelsorger aus innerster Leidenschaft
1st seın Leben lang geblieben. Darın sah seıne grofße Aufgabe, auf die alles ın
seınem Beten und Arbeıten hingeordnet WAar, auch die regelmäfßigen Werke
der Bufße un! Selbstheiligung. 788 berieft INnan ıhn als Subregens 1Ns LCUu ausgebaute
Priesterseminar der Bischofsstadt Regensburg, weıl „1N allen geistlichen Wıssen-
schaften, selbst iın der Hebraic“, wohlbewandert se1l und „ZUm Dozieren iın fast allen
Fächern gebraucht werden“ könne; auch habe bısher „einen wahrhaft priesterlichen
Lebenswandel gezeigt“. Schon als Subregens unterichtete Wıttmann Lyzeum iın
den Fächern Liturgie, Exegese un:! 1ın den biblisch-orientalischen Sprachen, zeitweılıg
auch 1ın Naturrecht, Religionsphilosophie und Moral ber diese Vorlesungen
schreıibt einer seıner Hörer: „Wenn auf dem Katheder stand, WAar ın hohem Grade
anzıehend un: lebendig; denn vermöge seiner ungeheuren Belesenheit 1ın Bıogra-
phien, Reisebeschreibungen, Missionsnachrichten, naturgeschichtlichen Werken Ü:

dgl wufste seınen Zöglingen und Zuhörern tortwährend Wundergeschichten über
außerordentliche Wirksamkeit des Gebetes, über Bildung tremder, besonders Orlıen-
talıscher Völker, über auftallende Strafgerichte Gottes dgl erzählen, sS1e ın
pannung und Aufmerksamkeit erhalten.“

Wıttmann sprach ın seinen Vorträgen zeıtlebens eLIWwaAas leise un: eın wen1g schnell,;
W 3asS manchmal das Zuhören erschwerte. Er verband darın selbständıges Denken mıiıt
Strcngster Rechtgläubigkeit. Neben einıgen Reısen ıldete sıch unermüdlich durch
kritische Lektüre alter un Werke weıter. Aufßer einem vorzüglichen Gedächt-
nN1s und eiıner Zeıteinteilung kam iıhm der be1 den Jesuiten in Amberg erlernte
Brauch trefflich Hılfe, mıiıt der Feder in der and lesen. Auf solche Weıse eNTt-
standen iıneI Reihe stattlıcher Folianten un! Quartbände, angefüllt mıiıt ese-
trüchten und kritischen Bemerkungen. Dreı Quartbände mıiıt rund 2600 Seıten, etwa

000 Zıtaten A4US 500 bıs 600 Schrittstellern sınd uns erhalten geblieben. Von seıner
umtassenden Bildung, noch mehr VO  $ seıner Frömmigkeıt und seınem streng kırch-
lıchen 1nn ZCUSCN verschiedene literarische Arbeiten, die „Katholischen Grund-
satze über die Heılıge Schrift“ (1793); die „Anmerkungen den Büchern Mosıs“

796), die damals recht aktuelle Schrift „Vom Nutzen des Breviergebetes“ 801) un!
seıne geschichtlich und zeıtgeschichtlich hochinteressanten „Nachrichten VO' Geilst-
lıchen Semıinarıum iın Regensburg“ (1803) Handschriftlich erhalten sınd ande-
rem seiıne SCHNAUCNH, hıstorisch recht wertvollen Beschreibungen des Domes und VOI-

schiedener anderer Kırchen Regensburgs.
Das Übermaß Arbeıt, dazu der geringe Schlaf, Bufßübungen, Fasten und Beten

griffen wıederholt die Gesundheit des Jungen Mannes aufs schwerste Diese unNner-
bittliche Strenge sıch selbst hatte Wıttmann schon Ende seıner philosophi-schen Studien ınAmberg (1 [79) den Rand des Grabes gebracht. Im Julı 1791 erfolgteeın physıscher Zusammenbruch. ach einem heftigen Blutsturz gaben ıhn
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die Arzte bereıts verloren In SC1INCT Todesnot Wa Michael Wıttmann sıch VOT

Marienbild nıeder un! rachte (sott SC1M Leben Zu Opfter dar Augenblicklich fühlte
sıch gesund Er War fest überzeugt da{fß C1n Wunder ıhm geschehen SCI1 Damals

ylaubte erkennen da{fß fortan jede Viertelstunde Gott MI1 Iränen anruten jede
Viertelstunde SC111C5 ferneren Lebens (sott aufopfern Fr auf wiıiederholtes Bıt-
ten hın geESTALLELE ıhm SC1MH Beıichtvater, sıch dazu durch C1in eintaches Gelübde VeTI-

pflichten Vor dem Muttergottesbild auf dem heimatlıchen Fahrenberg, ıhm VO  5 frü-
hester Kındheıt durch Walltahrten der Seıte der Multter legte Sep-
tember 1791 dieses Gelübde ab Mıt peinlıcher, schier überängstlicher (Gewiıissen-
haftigkeit hat Michael Wıttmann SEeIT dieser eıt Ce1in Viertelstundenmanuale über sCcCIiInNn

Leben geführt zweiundvierz1g Jahre hıindurch bis SC1I1 Lebensende Diıese MT
außerster Genauigkeıit betriebene immerwährende Selbstprüfung entsprach alte-
recNn, namentlıch ı Jesuıtenorden gepflegten aszetischen Richtung. Es lıegt auf der
Hand, da{fß® IMN1L dieser Übung auch ernste Getahren seeelıscher und relig1öser Art Ver-

bundenjGefährdungen, denen L11UT ganz starke und wirklıch begnadete Persön-
liıchkeiten gewachsen Fur Mıchael Wıttmann ıldete die Praxıs des Viertel-
stundenmanuales die teste Rıchtschnur des geistlichen Lebens

Schon als Subregens des Priesterseminars wuchs Wıttmann neben der
Seelsorge ZzZweıte orofßse Lebensaufgabe hıneın die Heranbildung wahrhaft t_
lıcher Priester Dıie Ausbildung der Seelsorger 1ST SallzZ hingeordnet auftf die Seelsorge
Fürstbischof Joseph Konrad VO' Schroffenberg den Subregens 1802 DE Re-
BCNS SCINCS Priesterseminars Der Nachfolger, Erzbischofarl Theodor VO  3 Dalberg,
übertrug ıhm zusätzlich noch die Dompfarreı Regensburg 804) damals noch VCTI-

bunden IMN der alten Dompfarreı St Ulrich Dreı Jahrzehnte hindurch bıs C A Tod
ehielt W ıttmann die Leıtung des Priıesterseminars, fünfundzwanzıg Jahre, bıs SC1-
HCr Bestellung ZU) Weihbischof versah zugleich das Amt des Dompfarrers Seın
Pfarrsprengel umschlof{fß neben großen Teil der eigentlichen Stadt auch das
nördlıch der Donau angrenzende Stadtamhot

In SCINCT Schrift „Nachrichten VO Geıistlichen Semıinarıum Regensburg nn
Wıttmann 1Ne besondere Fügung (CJottes da{fß der eıt das Regensburger em1-

Nar nNCUOrgAaNISIENT wurde als die IUluminaten iıhr Unwesen Bayern triıeben
Denn seıtdem könnten die Priesteramtskandidaten WEN1gSTENS zehn Monate den Ge-
tahren der Welt entrissen werden Deswegen habe sıch auch der Regensburger Klerus
durch Sıttlichkeit geistliche Kleidung un! Pflichterfüllung ausgezeichnet Dem
Fehlen Universıutät un! großer, verdorbener Städte, fterner dem Beıispiel I11all-
cher TOoMMenN Priester bischöflichen Konsıstoriıum SC1 danken, da{fß der
Bistumsklerus bisher ‚War nıcht sehr gelehrt, aber doch SCINCNHN Amtspflichten un
dem außeren Anstande treu SCWESCH secr Als gröfßtes UÜbel i Klerus bezeichnete CS,
da{ß viele sıch allzu g1CN Pfründen bewerben, da{fß die Übernahme der
Okonomiepfarreien grofßen Autwand erfordere un: da{fß den Weltpriestern

NS Zusammenhang SC1. Grofße Sorgen bereıiteten dem Regens Wıttmann die Re-
gensburger Theologiestudenten die VO  3 auswartıgen hohen Schulen kamen ament-
ıch die Aaus dem Lyzeum München Er suchte S1C den WENISCH Onaten VOTr der
Priesterweihe VO allen Einflüssen der Aufklärung, die zeıtlebens scharf bekämpfte,
9gleichsam retiten Viele brachten nach sC1INCTr Ansıcht bedenkliche Leh-

remMn und Grundsätze MIT, VOr allem schıenen S1IC das Breviergebet nıcht genügend
schätzen

ehr als 1500 Priester gInSscn längere oder kürzere eıt durch das Seminar der
eıt da Wıttmann als Subregens oder Regens dort gewirkt hat Viele SC1IL1CT Alumnen
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bewahrten ıhm zeıtlebens C1M dankbares Gedächtnis „LEr 1STt Geduld un lehrt Ge-
duld 1ST tugendhaft und lehrt Tugend urz C1in Mann, den INan lieben und schät-
ZCeN mu{ß“ urteilt 1804 der Alumnus Michael Mayr, C1in Lehrerssohn Aaus Lobsing,
Saijlerschüler VO Landshut her Und doch MuUu Wıttmanns Erziehungserfolg ı vielen
Fällen bezweiıtelt werden. Beı1 allem redlichen Wıllen und bei der VO  s allen anerkann-
ten tiefen Frömmigkeıt War der Priestererziehung den Methoden der Vergangen-
heıt verbunden Man dart auch seinen Eintlu{(ß der kurzen Zeıt, der die meılnjsten
Studierenden Regensburger Seminar weılten (ın der Regel zehn Monate), gewif5
nıcht überschätzen Dıie räumliıche Enge, mehrfache Umquartierungen nach dem
Stadtbrand VO 1809 brachten weıtere zaußere Erschwernisse ganz abgesehen VO der
allgemeinen Unruhe des Zeıitalters Jedenfalls hören WIT auch VO: schweren Auseınan-
dersetzungen Seminar

Auf 1ine VO  - allen 37 Alumnen unterzeichnete Bıittschrift hın ordnete Erzbischoft
Dalberg damals noch als Administrator des Bıstums Regensburg März 1804
1NeC Vısıtatıiıon des Priesterseminars 1le Hausınsassen konnten dabei teıls münd-
ıch teıls schrifttlich freı und ungehindert ıhr Herz öffnen Deutlich stoßen den
vollzählig erhaltenen schriftlichen Berichten der JUunNgsecn Menschen ‚.WC1 Welten auf-
einander Dıie alte eıt 1ST verkörpert der Art und Weıse der Priestererziehung Wıtt-
1111 Dabei 1ST höchst bedeutsam, dafß schärftfsten Kritiker die Leute sınd die

längsten sC1INECIN Seminar leben während die Saılerschüler A4AUS Landshut VO SC1-
NnNer persönlichen Redlichkeit und (‚üte sichtlich beeindruckt sınd auch wenn S1IC sıch
ebenfalls diesem Haus nıcht recht ohl fühlen In den JUNSCH Köpten gehen die

Gedanken VO  3 der Frömmigkeit des Herzens und (semütes un! VO  - der La-
christlichen Liebe die wichtiger 1ST als die gehäuften, gezählten un! kontrollie-

ten „Ubungen VO  3 der Aufgabe des Priesters als wahren Volkslehrers, VO  3 der
Hochschätzung der Heılıgen Schrift über alle Meditations- und Andachtsbücher
Manches 1ST darın WIC die geIst1gEN Strömungen der eıt selbst uUuNausscgOrch STUr-
miısch uts (GGJanze gesehen aber künden die Aufzeichnungen neben knabenhaften
CWISCH Seminarıstenkümmernissen rührend VWıllen, der Aaus be-
schwingten jugendlichen Idealismus ebt ast ausnahmslos werden die (‚üte und Un-
parteılichkeıit, die Gerechtigkeıit un! Frömmigkeıt des Regens anerkannt Wıttmann
wiırd bewundert un! geachtet ber viele tfühlen sıch doch VO SC1INECT Art abgestoßen,
noch mehr freilich VO geistesverwandten, doch WEeITL WECN1LSCI orıgınalen Subregens
KRıng Johann Baptıst Raith A4UuS Appersdortf Jahre alt erhält VO  - Wıttmann das
beste Zeugnis; hat Lyzeum München studiert und fühlt sıch 1U  3 Seminar

Regensburg recht unglücklich: „Freıilıch bricht 1L11LT oft die Geduld über den Geilst
der Kleinlichkeit, über die Ängstlichkeit und über dıe Buchstabenkrämerei, MTL wel-
cher INan alles behandelt.“ Er betont, dafß beide Vorstände ıhn gefällig BC-

„Doch lıegt nach ImeiINneEmM Urteıil dem Betragen unNnserer Obern über-
haupt LWAas Widerliches das die Alumnen mehr VO  - ıhnen entternen als anzıehen,
ıhnen mehr ZU!r Warnung als ZUTr Nachahmung dıenen kann Der kummervolle un!
bemitleidende Blick des Herrn Regens die N} Stellung be] Unterredun-
SCH oder gewährt unangenehmen Anblick un! macht nıcht den
besten Eindruck und hat nıchts Empfehlendes für das contemplatıve Leben Nur der
Gedanke Frömmuigkeıt und gutLe, redliche Meınung kann ıhn bıs-
weılen VOT dem Spotte und Gelächter siıchern. Solche Außerungen stehen nıcht allein
Es 1IST kein Zweıtel, da{fß die Theologiestudenten — ıhr Alter lıegt zwıschen und
Jahren sıch die Art dieser geistlichen Erziehung innerlich Zur Wehr setizen

die praktızıerte alte Methode MMITL dem System der geheimen Anzeıge, MIi1tTt der
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geheimen Überwachung un! Kontrolle der Alumnen, die Vorstände heimliıch die
Pulte der Studenten, hre Aufzeichnungen und Briete durchsuchen un den Türen
orchen das Ganze eingebettet ı NC Überzahl TOMMEer aszetischer Übungen.
Neben den Berichten der Studenten besitzen WILE darüber auch zuverlässige Nachrich-
ten den Tagebüchern Wıttmanns der diese Art der geistliıchen Erziehung SC1INCIN
Amt schulden ylaubte Sıcherlich wiırkte die Art Johann Miıchael Sajlers Lands-
hut auf die künftigen Priester WwWwEeIitL anzıehender als die Praxıs Miıchael Wıttmanns W1C
denn überhaupt VO  3 der Saılerschen Priesterschule auch Bıstum Regensburg die
katholische Erneuerung zunächst die truchtbarsten Anstöße erhalten hat

Seıt Jugendtagen lag Miıchael Wıttmann dıe Heılige Schriftt besonders Herzen
Zu vertieften Verständnıis kam ıhm bemerkenswerte Kenntnis der bıblı-
schen Sprachen vorzüglıch Zustiatiten Seıne Vorlesungen Betrachtungen un:! Predig-
ten über Themen der Heıligen Schritten den e70: langjährıger TOmMMEer edi-
tatıon un! Kırchlichkeit Mıt seinen 1793 erschienenen „Katholischen
Grundsätzen über die Heılıge Schrift schuf sıch Wıttmann 1NC feste Grundlage SC1-
1eTr EinleitungsvorlesungenZAlten un! Neuen Testament und SC1IHNCT Schrifterklä-
LUNSCH Oberste Richtschnur der Schriftauslegung 1ST ıhm die Autorität des kırchlichen
Lehramtes Vor uen Methoden der Auslegung sC1INCT eıt glaubte eindringlıch
WAarnen I1NUSsenNn Nıcht wissenschaftliche Forschungen geht ıhm, sondern
dıe praktısche Ausbildung der künftigen Priester und rechte Unterweıisung
echte Erbauung des Volkes och 1ST U auch für Wıttmann un! für eıt be-
zeichnend da{fß ıhm die mündlıche Vermittlung des Gotteswortes nıcht geNUgL Er CI -

kennt WIC manche geistliche Zeıtgenossen die Notwendigkeit, den Leuten den ext
der Heılıgen Schrift unmıttelbar die and geben, S1C ZU eifrigen Lesen Buch
der Bücher ITmMUuNfiern ıne ZECISENETE Volksausgabe der Bıbel fand nıcht VOT
Deshalb rachte selbst den Jahren 1808 bıs 1831 die „Heılıgen Bücher des Neuen
Testamentes uUuNserecs Herrn Jesus Christus nach der vatıkanıschen Ausgabe
Gesamtauflage VO  5 01010 Stück heraus, aufßerdem „Die Psalmen Davıds A4US der Vul-
gat a übersetzt“ 5— Der Vulgata-„Text iıldete überall die Grundlage. Dıie
Übersetzung ı1IST nıcht Wıttmanns Werk allein Dıie Briete der Apostel un! die Apo-
kalypse hatte der Sailerschüler Miıchael Feneberg übersetzt. Dıie Übertragung der
Evangelıen und der Apostelgeschichte STamMMmMtTL A4uUus Wıttmanns Feder, hauptsächlich
entstanden ı der stillen Klause VO'  3 Frauenbrünn/| bei Abbach, wohin sıch alljähr-
ıch auf CIN15C eıt zurückzog. Wıttmanns Übersetzung Aibt den Vulgatatext ı (Jan-
zen wohlgelungen un! Nau wieder, 1 gewandter, zuL verständlicher Sprache. Da

Teilbibel aber ohne Anmerkungen erschıen un! ZU Teıl MT Hiılfe Protestan(t1-
scher Bıbelgesellschaften vertrieben wurde, gab hiınterher CINM1ISCH rger MTL den
römischen Behörden, W 4s dem ängstlich kırchlich--päpstlichen Mann viel Kummer
bereıtet hat Dafß VO  z Unkirchlichkeit AUusSs Anla{fß dieser Bıbelausgabe nıcht gesprochen
werden kann, sollte keines Wortes mehr edürten

Als Dompfarrer Regensburg wirkte Miıchael Wıttmann jJahrzehntelang unermüd-
ıch der Seelsorge, der Jugenderziehung und Dienst christlicher Barmherzig-
keit Melchior Diepenbrock rühmt ıhn rückschauend „Schon bloße Erschei-
nung War 1inNe Predigt der Gottseligkeıt Was WAar (jelist un!: Kralft:; denn
Warlr Selbsterfahrenes, Selbsterlebtes Wenn den und öffnete, War WI1IC wenn

die Reihe SCfortwährend MIit göttlichen Dıngen beschäftigten Gedanken auf der
Kanzel NUuUr laut fortsetzte Er brach den Armen und Demütigen das rot des Lebens:;
wer Leckerbissen gekünstelter Reden suchte sah sıch enttäuscht Und ennoch brach

iNnNNeTEC Begeıisterung nıcht selten unbewufßt wahrhaft dichterische und CI -
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habene Worte und Biılder aus.“ Schon trühmorgens, VOT der heilıgen Messe, tand INan
den Dompfarrer 1mM Beıichstuhl. Tag un Nacht WAar für seıne Gläubigen erreichbar
un: dienstbereit. Beı1 aller Güte hıelt Streng auf Beachtung der kirchlichen Vor-
schriften, wenn 3 entsprechend dem Kırchenrecht Selbstmördern eın kırch-
lıches Begräbnıis verweıgerte oder auch VO hochgestellten Personen den österlichen
Beichtzette] torderte, den Nachweıs der Osterbeichte. Besonders lag ıhm auch das ZUuUr

Dompfarreı gehörige, doch VO: der Pfarrkirche weıter entfernte Stadtamhof Her-
Z Er veranlafste, da{f dort Zur Nachtzeıt eın Kooperator wohnte, Sterben-
den beizustehen, und emüuüuhte sıch, da{fß die Bevölkerung ıne eigene Volksschule,
eınen Friedhof un ıne tägliche Frühmesse erhielt. Auf dem damaligen Friedhof der
unteren Stadt erbaute eın Kırchlein Ehren des heiliıgen Kreuzes, das 1806 durch
Weihbischof Wolftf geweıht Wurde. Hıer betete Wıttmann oft bıs tief ın die Nacht hın-
eın Heute noch wiırd dieses Wıttmanns Lebzeiten erweıterte „Peterskıirch-
leiın  “  9 neben dem Hauptbahnhof ın Regensburg, VO olk SCIN aufgesucht.

Michael Wıttmann schreibt eiınmal über die Bedeutung der relig1ösen Jugendunter-
weısung: „Lehrern, die stolz sınd, beten, werden die Engel der Kinder W1-
derstehen. Pfarrer aber, dıe die Schule vernachlässigen, haben sıch selbst das Hımmel-
reich verschlossen.“ Er lıebte CS, ın den Katechismusunterricht die Darstellung des
Lebens Jesu höchst anschaulich un: dem kındliıchen Herzen tafßbar einzubauen. Er-
staunlıch ın dieser eıt erscheint seıne Bemühung die trühe un:! Ööftere Kinder-
kommunion, vorbereitet durch eınen sorgfältigen Beichtunterricht. Von der Kınder-
eichte Sagl einmal: „Mag eın anderer davon halten, W ds$s will, ich ın meıner FEın-
falt bın der Ansıcht, da{fß die Beıichte, wenn S1e 1Ur recht verrichtet wiırd, die sıcherste
Führerin Christus 1St  < Und seın chüler und Freund Sebastian Job berichtet:
„Lachen War nıcht die Sache dieses ernsten Mannes:; alleıin wenn eın ınd ıhm ent-

kam, verriet eın himmlıiısches, holdes Lächeln, das sıch plötzlich über seın
Antlıtz ergofß, die stille Wonne seınes Herzens. Woher diese Erscheinung? Meın
selıger Freund sah Christum, lıebte Christum und diente Christo iın jedem Kinde
Schwiegen auch die Zeıtgenossen, iıhr Steine der alten, festen Donaubrücke würdet-
den un!: Zeugnis geben, WwI1e€e oft täglıch diıeser Hırt, obwohl gebeugt VO der ASt der
Arbeıten, über euch hinübereilte nach Stadtamhof ın die Schule. W as trıeb den viel-
beschäftigten Hırten gewaltig? Dıie Liebe, die Sehnsucht, Christo dienen.“ FEın
Vierteljahrhundert hındurch erteılte Dompfarrer Wıttmann 1m Durchschnuitt fünf
Stunden Religionsunterricht Tag Auf der Straße gıng s auch iın der oröfßten
Sommerkhitze, miıt einem langen schwarzen Mantel bekleidet, dazu als Kopft-bedeckung eın schwarzer Dreıispitz. Das olk annte ıhn gewöhnlıch den „Pater
Regens”.

TIrotz der Ungunst der elt blieb Wıttmann eın Leben lang dem klösterlichen Leben
CN verbunden. Der Erzbischoft und Fürstprimas Karl Theodor VO'  - Dalberg hob
ın der Zeıt, da zugleıich weltlicher Herr des Fürstentums Regensburg War

(1803-—1 810), keines der zahlreichen Stifte un: Klöster auf, WEnnn nıcht VO  — selbst
zertiel. Dalbergs Umsicht und Vorsorge WAar vornehmlich danken, dafß iın Re-
gensburg auch nach dem Übergang des Fürstentums Bayern noch das Domkapiıtel,die Kollegiatstifte ZUTr Alten Kapelle und bei St Johann, ferner mehrere Klöster erhal-
ten blieben, darunter das Klarıssenkloster St Klara und das Dominıkanerinnenkloster
Heılıg-Kreuz AT Erziehung der weıblichenJugend. uch der Dompfarrer Wıttmann
hatte der Erhaltung dieser Klöster erhebliches Verdienst. Seine Mädchenschule
Stadtamhof wurde O8 der Ausgangspunkt eıner Kongregatıiıon ZUr christlichen Er-
zıehung der weıblichen Jugend.
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Unter Wıttmanns geistlıcher Leıtung bereiteten sıch drei ftromme Mädchen, Karo-
lına Gerhardinger, Anna Hotz un Anna Braun für den Schulberuft iın Verbindung mıt
eiınem klösterlichen gemeınsamen Leben VOT Im Jahr 18172 erhielten S1e das Zeugnis
ıhrer Befähigung ZU) Unterricht un! ıne Anstellung 1ın Stadtamhoft. Eın Versuch,
das verlassene Notre-Dame-Kloster iın Stadtamhoft wıeder erstehen lassen, tührte
‚W al nıcht unmıittelbar ZU Erfolg, aber durch die tatkräftige Unterstützung Seba-
st1an Jobs, der als Beichtvater der Kaiserın Karoline ın Wıen bedeutenden FEinfluf(ß
üben konnte, gelang eın Gründungsversuch 1ın dem oberpfälzischen Städtchen
Neunburg VOTII Wald Hıer konnte Dezember 1834 das Mutterkloster der
Armen Schulschwestern VO Unserer Lieben rau mıiıt einer Schule eröffnet WCCI -

den Michael Wıttmann hat dies nıcht mehr erlebt. Zusammen mıiıt dem seelenver-
wandten Priester Sebastıan Job 1st der geistliche Vater der ucCcn, rasch autblühen-
den Kongregation geworden.

Wenn manche Züge iın Wıttmanns Lebensbild herb un! streng, zuweılen über-
Streng erscheinen moOgen: neben seıner tiefen Frömmigkeıt, der unbestrittenen Lau-
terkeit seınes ganzcnh Charakters und der völlıgen Selbstlosigkeit steht leuchtend seın
lebenslanger unablässiger Eınsatz 1mM Dıiıenst christlicher Nächstenliebe. Seın Leben
steht Sanz dem Hauptgebot der (sottes- und Nächstenliebe. Der ylühende, be-
tende Seelsorger Wıttmann leistete miıt dem schonungslosen Eınsatz seiıner Miıttel un
seiıner Kräfte christliche Hılte iın jeder Not des Leibes und der Seele Dıie soz1ıalen FEın-
richtungen, die Fürstprimas Dalberg als Landesherr ın Regensburg geschaffen hat,
mussen in dieser eıt als vorbildlıch betrachtet werden. Da brach 1mM französisch-
österreichischen Krıeg 1809 turchtbares Elend über die Stadt hereın. Am Aprıil
1809 wurde Regensburg VO  5 napoleonıschen Truppen ersturmt. twa der sechste Teil
der alten Stadt und fast Sanz Stadtamhof yingen 1n Flammen auf Zum furchtbaren
Brand kamen Plünderung, Hunger un schlimme Seuchen. uch 1n den folgenden
Jahren Ssprengten ımmer wieder die grausıgen apokalyptischen Reıter Pest, Hunger
und Krıeg durch die schwer getroffene Stadt und durch weıte Landstrıiche, bıs end-
ıch Napoleons Stern erlosch und der Wıener Kongrefß 814/15) den iufßeren Frieden
ın Europa wiederherstellte. In der Not dieser Jahre, besonders bei der Katastrophe
Ende Aprıil 1809, da auch das Seminar eın Raub der Flammen wurde, wuchs der Fın-
sSat7z Michael Wıttmanns ın Regensburg un! Stadtamhoft 1Ns Ungemessene. Er kannte
nıcht Freund oder Feind, nıcht Zivilisten oder Soldaten. Sein christlicher Bruderdienst
galt dem Menschen, immer wieder ohne jede Rücksicht auf das eıgene Leben oder el-
SCHC Gesundheit. Dieser heroische FEınsatz 1n der Stunde höchster Gefahr, die buch-
stäbliche Erfüllung aller leiblichen un! geistlichen Werke der Barmherzigkeıt, reiht
den edlen Dompfarrer die grofßen Apostel der Stadt Regensburg e1in.

Mıt dem Konkordat VO'  _ 1817 WAar 1mM Königreich Bayern die kırchen- und STAaats-
rechtliche Grundlage der Neuordnung der Kırche geschaffen. ImJahr 1871 konnte die
Neuorganısatıon vollzogen werden. Jetzt wurde Michael Wıttmann 1Ns NEUC Regens-
burger Domkapitel aufgenommen, INIMNEN mıiıt Johann Michael Sailer Zum Bı-
schof nomını1erte der Önıg den bisherigen Weihbischof und Präsıdenten des Konsı1ı-
storı1ums Johann Nepomuk VO  w} Wolf (1 0211829 einen bereıits gebrechlichen Greis.
Als der bisherige Koadjutor und Weihbischof Sailer 1829 Bischof VO  5 Regensburg
wurde, bestellte INa  e Miıchael Wıttmann seiınem Weihbischoft. Dıie päpstliche Er-
NCHNNUNGS Wıttmanns ZTıtularbischof VO Tabakasa ergıng dem Maı 1829
Saıilers Wunsch War dies zunächst nıcht SCWESCH; hatte ohl den geistesverwand-
ten Franz X aver Schwähl gedacht. hne Zweıtel 1M Einvernehmen mIiıt Saıiler schrieb
damals Sailers Sekretär Diepenbrock den Geheimen Kabinettssekretär Ludwigs
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ZuUur Kandıdatur Wıttmanns: „Ich 11 eınes anderen Umstands schweigen, der einen
größeren Einflufß des on heilıgmäfßigen Mannes auf die Diözesanangelegenheitenvielleicht nıcht einmal erwünscht machen dürfte, nämlıch seıne Sanctia pertinacıa ın Arn
wıssen schart umgrenzten Ansıchten hinsichtlich der außeren kirchlichen Verhält-
nısse.“ Wıttmann schıen Saijler un: Diepenbrock beı aller Achtung doch ın orofßer
geistiger Enge befangen. Und auch der bayerische Mınıster Eduard VO Schenk
außerte ın dieser Zeıt, da{fß Wıttmann War manchen kırchlichen Grundsätzen autf
ıne Art ftesthalte, die be1 den ın der Mıtte liegenden gesetzlichen Bestimmungen über
die gegenseıtigen Rechte und Pflichten der dreı großen christlichen Kontessionen 1ın
Bayern VO der Staatsbehörde nıcht Sanz gebilligt werden könne, dafß aber der Cha-
rakter dieses Mannes edel un! selbst seın Amtseıter sehr über alle PCI-
sönlıche Leidenschaft erhaben sel, da{fß iın Regensburg selbst VO  - Seıten der bıllıg
denkenden Protestanten die allgemeine Achtung genieße; überhaupt se1 Wıttmann
„als ıne Zierde nıcht blo{fß des Regensburger Dıözesan, sondern desn bayeri-
schen Landklerus anzusehen“.

och deutlicher als in seıner trüheren Lebenszeıt vertrat Wıttmann selit 1821 überall
den Streng römiıschen Standpunkt, iın allen strıttıgen Fragen zwiıischen Staat un!
Kırche. aıler, der seıner Kırche nıe Rechten vergeben hat, aber ennoch
jedem fanatischen Fıtern abhold WAarl, erscheint ıhm manchmal nachgiebig, 3
Wenn die Zulassung eınes Kandıdaten AAA Weıiıhe geht oder Interessen des
Staates. ber ohne Zweıtel 1st die eigentliche Seele der relıg1ösen Erneuerung 1mM Bıs-
Iu Regensburg ın den zwanzıger und dreißiger Jahren Johann Miıchael Saıler, dem
nach Wıttmanns vorzeıtigem Tod der Sailertreund Franz Xaver Schwähbhl als Bischot
tolgt. Neben Sailer steht Michael Wıttmann. Diepenbrock hat in seıner Trauerrede auf
Michael Wıttmann mMı1t feinem Takt das Zu- un! Nebeneinander Biıschof Saılers und
Weihbischot Wıttmanns dargestellt: „Da sah das Bıstum Regensburg wel der AaUSSC-
zeichnetsten Lichter der katholischen Kırche 1ın Deutschland als Bischöte auf seınem
Leuchter. S1e hatten sıch schon lange UVO gekannt un: als Freunde geliebt; denn WwI1e
sehr s1e auch durch angeborene Eigentümlichkeit, durch trühere Lebenswege un!
Schicksale, durch Beruf und Stellung verschiedenN, War dennoch e1in Streben,
e1in Glaube, 2ne Liebe, die s1e vereinigte, die s1e einander ınnerlıch nahe brachte, noch
ehe sS1e außerlich einander nahe geworden. Der ıne VO  —; jeher mehr autf den offenen
Schauplatz der Welt hingestellt, 1Ns Weıte wirken, der Andere durch seıne Stellung
auf eınen CENSCIT Kreıs mehr intensıver Wirksamkeit angewlesen, arbeiteten s1e
beide tür Gottes Reıch, kämpften beide Unglauben, Weltsinn und Finsternis;
der FEıne eın Johannes, der Jünger der Liebe, mıiıt dem zahmen Vöglein 1mM Schoße, der
Andre eın Jakobus, der Gerechte, mıiıt den Kamelschwielen den Knıen VO unauf-
hörlichen Beten 1mM Tempel.“ ach ıhrer anzcnh Persönlichkeit Saıiler und
Wıttmann Zzwel verschıedene Typen christlichen Lebens, WwI1e sı1e gerade das frühe
Jahrhundert nıcht selten kennt. Wır wıssen auch, da{fß Saıler seiınen Weihbischof -
nächst nıcht als seınen Nachfolger gewünscht hat

Nachdem die Bestellung Wıttmanns ZU Weihbischof ekannt geworden WAar, Ver-
ıeh ıhm die theologische Fakultät der Universıität München den theologischen Dok-
torgrad. Dıie Biıschotsweihe empfing Wıttmann 28 Junı 1829 1mM Dom Regens-
burg durch den Erzbischof VO  m München und Freising, Lothar Anselm VO' Gebsattel,

Assıstenz des Bischots Rıccabona VO Passau un:! des Münchener Weıihbischots
Franz gnaz VO'  - Streber:; Bischof Saıler War durch plötzliche schwere Erkrankung
der Assıstenz gehindert. Es 1St für dıe Art der Aszese Wıttmanns bezeichnend, dafß

Tag seıner Konsekration 1Ur tfür einıge Augenblicke bei der offiziellen Tatel CI -
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schıen, ohne aber auch I1UT ıne Kleinigkeıt oder eiınen Tropten Weın trın-
ken: auch diesem Tag wollte die gewohnte Christenlehre in Stadtamhoft halten.

Als Bischoft Saıiler seınen Tod nahen fühlte, übertrug die einstweılıge Leıtung des
Bıstums Regensburg seınem Generalvikar und Weıhbischoft, „dessen Fıter und Heı-
lıgkeit tiefsten kannte und erkannte“, w1e Eduard VO  5 Schenk niederschrieb.
Von Wıttmann 1e4 sıch Saıler auch die Sterbesakramente spenden; Maı 1832
verschied Weihbischot Wıttmann hielt iıhm dıe Exequien. Kurz darauf 1St wiıieder
Eduard VO  - Schenk, der König Ludwig A4UusS Regensburg berichtet: „Die allge-
meıne Stimme der 1öÖzese bezeichnet den hıesigen Bischof iın partibus und Dom -
Propst Wıttmann als den würdiıgsten Nachfolger Saılers, der ıhn auch selbst für den
geeignetsten hıelt Es 1St eın durchaus apostolischer Mann, VO  3 Protestanten WwI1e Ka-
tholiken als eın Heılıger verehrt, ‚War unerschütterlich testhaltend den Grundsät-
A d } und Rechten der katholischen Kırche, aber auch eben sehr bereıt, jeden ugen-
blick seın Leben für das Könıigtum, für Ew Mayestät hınzulassen. Seine Demut un
seın Mißtrauen iın die eıgene Kraft 1St orofß, da{fß wahrscheinlich die Bischots-
würde VO' Regensburg nıcht annehmen würde, allein die außerordentlichen Fı-
genschaften des Mannes scheinen gewissermaßen erheischen, da{fß sıe ıhm angebo-
ten werde.

Anfang Julı 1832 kam König Ludwig VO  $ Bayern nach Regensburg. Am Julı
begab sıch der Öönıg ın den Dom, der sonntäglichen Messe teilzunehmen.
Weihbischof Wıttmann empfing ıhn der Spitze des Domkapitels un! geleitete iıhn
VO Hauptportal ZU Hochaltar. Im Gehen fragte der Könıig Wo 1st Saıilers Grab?
Während Weihbischof Wıttmann ıhn 1U ın das südlıche Seitenschift ZUuUr Grabstätte
führte, der Önıg laut, da{fß die Umstehenden hörten: „S1e, Herr Weih-
bischof, sınd Saılers Freund SCWESCH, Sıe sollen se1ın Nachtfolger se1ın, hier iın der Kıirche
CINECMNNEC iıch Sıe dazu.“ Aut die ausweichende Antwort Wıttmanns der Öönıg
J8 S1e mussen se1ın Nachfolger werden, iıch weıß keinen würdiıgeren.“ Am rab —-

gyelangt bezeichnete der König auch dem Regierungspräsidenten gegenüber den Weıiıh-
ıschot als den Bischof VO'  en Regensburg. ach dem Konkordat VO  3 1817 stand
dem Könıg VO  5 Bayern das Recht Z& die Bischöftfe des Königreiches 9
worauf dann die Bestätigung durch den apst erfolgen hatte. Als der Gottesdienst
eendet WAal, nahm der Önıg mıt herzlichen Worten VO Wıttmann Abschied: „Ich
wünsche, dafß Sıe noch viele Jahre ZU Besten der Kırche leben un! wirken.“ Diepen-
brock berichtet uns diese Vorgänge als Augenzeuge. Nıemand konnte ahnen, dafß sıch
die Lebenszeit Michael Wıttmanns bereits erfüllt hatte. Seıin Lebenstag neigte sıch
ZU Abend

Von Jugend auf WaTr Michael Wıttmann mMit dem Todut. Er sehnte sıch nach
dem ewıgen Leben 1mM Lichte seınes Herrn. 1827 hatte ın seın geistliches Tagebuch
eingetragen: „Ich verlange nach dem Tode in Ansehung meıner Seele denn iıch habe
die Hoffnung, Jesus kommen, dem ich diene Todesahnungen häuften sıch.
Wiederholt iın seiınen etzten Lebenswochen bestimmt OTraus, da{fß nıcht
mehr lange leben, da{fß den bischöflichen Stuhl nıcht mehr besteigen werde. Gleich-
ohl versah gewissenhaft seınen Dıiıenst, bıs ihn Februar 1833 der Ausbruch
einer schweren, schmerzvollen Erkrankung nıederzwang. Er 1e6ß den Regierungsprä-
sıdenten FEduard VO  n Schenk sıch bıtten un erklärte iıhm seinen törmlichen, -
widerruftlichen Verzicht auf den bischöflichen Stuhl Dıie päpstliche Bestätigung der
königlichen Ernennung War bisher durch eın MiıfsSverständnis des Nuntıus bayer1-
schen Königshof nıcht erfolgt. Der untıus hatte versaumt, rechtzeıitig den Intorma-
tivprozefß einzuleıten; WAar nämlı:ch der Ansıcht SCWESCH, da{fß dieser bei eiınem
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Weihbischof nıcht mehr nötig se1l Deshalb konnte die päpstliche Präkonisatıiıon 1m
Konsıstorium VO 21 Dezember 18372 nıcht mehr erfolgen, und als Gregor 6 47Rl seın
nächstes Konsıiıstoriıum hielt, weiılte Michael Wıttmann nıcht mehr den Leben-
den

WEe1 Wochen lag Wıttmann heftigsten Schmerzen auf dem Krankenlager.
eın Leben vollendete sıch iın stetem Gebet un: iın geduldigem Leiden dem
Kreuz. Vor seınem Tod estand darauf, auf den Boden seınes kleinen Ziımmers 1mM
ehemalıgen Reichsstift Obermünster, jetzt seın Semiıinar untergebracht WAar, BC-
bettet werden. Er 1eß seın großes Kruzifix VOT sıch hinstellen: „Ich bın eın Christ,
iıch 11 dem Kreuze sterben.“ So lag der Bischof den etzten Tag und die letzte
Nacht, bıs März 1533; einem Freıitag, verschied. Im nördlichen Seitenschiftft
des Domes wurde Michael VWıttmann, iTnannter Bischof VO  — Regensburg, beigesetzt.
Bischof Rıccabona VO  —j Passau hıelt dabe!1 die Grabrede.

eım Trauergottesdienst Aprıil wıdmete Melchior Diepenbrock als Mitglied
des Regensburger Domkapıtels dem Verstorbenen eınen nach Inhalt un Form klassı-
schen Nachrut. Kurz VOrTr Wıttmanns Tod, Februar, hatte der päpstliche Nun-
t1us ın München, ercy d’Argenteau, nach Rom geschrieben, da{fß Miıchael Wıttmann,
„der durch seıne sroßen Tugenden und seın Wıssen mıt Recht als ıne der ersten
Leuchten Deutschlands angesehen werden“ könne;, vielleicht schon „dıe letzte Probe
seıner Heıiligkeit“ gegeben habe

Dıie Bischöfe VO  . Regensburg emühen sıch seit Jahrzehnten die Seliıgsprechung
ıhres gottselıgen organgers. Bischof Michael Buchberger erliefß „ZUur hundertsten
Wiederkehr des Todestages des ehrwürdigen Bischofs Michael Wıttmann“,

März 1933 eınen rühmenden Hırtenbrief. Am rab Michael Wıttmanns sınd selit
eineinhalb Jahrhunderten die Kerzen der Dankbarkeıt nıcht erloschen un! dıe Blumen
vertrauensvollen, liebenden Gedenkens nıcht verwelkt.
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